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Junges Mädchen in Gera: Gassi-Runde
endet in Albtraum

Ein 11-jähriges Mädchen aus Gera in Thüringen wird beim
Spaziergang von einem Hund angegriffen und erleidet

schwere Verletzungen.

Ein schrecklicher Vorfall hat die Bewohner von Gera in Thüringen
erschüttert und wirft ein Schlaglicht auf die Sicherheit von
Kindern und Hunden in öffentlichen Parkanlagen. Die
dramatischen Ereignisse, die sich beim Spaziergang eines
jungen Mädchens ereigneten, sind sowohl ein persönliches
Drama als auch ein Weckruf für die Gemeindeverwaltung und
die gegenwärtigen Tierschutzmaßnahmen.

Ein unglücklicher Spaziergang

Am 29. Juni erlebte ein 11-jähriges Mädchen eine traumatische
Erfahrung, als sie mit ihrem jungen Hund Buddy in einem
Waldstück nahe des Tierparks in Gera spazieren ging. Was als
entspannte Zeit im Freien begann, verwandelte sich schnell in
einen Albtraum, als ein anderer Hund, offensichtlich
unkontrolliert, auf sie losging. Die Schreckensberichte von ihrer
Mutter, Jenny Breuninger, verdeutlichen das Ausmaß des
Geschehens. Laut Jenny war der Hund des unbekannten Halters
zunächst angeleint, konnte sich jedoch losreißen und attackierte
dann das Mädchen.

Die Folgen des Angriffs

Der Angriff führte dazu, dass das junge Mädchen erhebliche
Verletzungen erlitt, die von den umstehenden Passanten und



dem herbeigerufenen Rettungsdienst behandelt werden
mussten. Jenny erinnert sich, dass ihre Tochter in einem
Zustand von panischer Angst anrief: „Mama, du musst schnell
kommen, es ist alles voll Blut!“ Diese Worte zeigen eindrücklich
die Dramatik und den Schock des Augenblicks. Im Krankenhaus
setzten die Ärzte alles daran, die schweren Wunden zu
versorgen und das Risiko von Infektionen zu minimieren. Das
Vertrauen in medizinische Fachkräfte, das in solch extremen
Situationen oft auf die Probe gestellt wird, war für die
Breuningers von zentraler Bedeutung.

Ein Aufruf zur Verantwortung

Dieser Vorfall wirft auch grundlegende Fragen zur Sicherheit von
Hunden in städtischen Parkanlagen auf. Die gesellschaftliche
Verantwortung der Hundebesitzer wird allzu oft vernachlässigt.
In Anbetracht der Tatsache, dass der angreifende Hund
unzureichend beaufsichtigt war, ist es von großer Bedeutung,
dass Gemeinden effektive Regelungen erlassen, die sowohl die
Sicherheit der Menschen als auch das Wohl der Tiere
gewährleisten.

Psychische Narben und rechtliche Schritte

Trotz der physischen Heilung wird die Familie mit tiefen
seelischen Narben zu kämpfen haben. Sowohl das Mädchen als
auch ihre Mutter haben große Angst, jemals wieder in den Wald
oder in die Nähe des angreifenden Hundes zu gehen. Um das
Erlebte zu bewältigen, haben sie beschlossen, psychologische
Hilfe in Anspruch zu nehmen. Zudem haben sie rechtliche
Schritte eingeleitet, um sicherzustellen, dass der Vorfall
ordentlich untersucht wird. „Ich bin dankbar für die Hilfe der
Passanten, die möglicherweise das Leben meiner Tochter
gerettet haben“, so Jenny Breuninger.

Ein Weckruf für die Gemeinde



Dieser schreckliche Vorfall in Gera sollte als Weckruf für die
gesamte Gesellschaft dient. Die Sicherheit von Kindern und
Tieren in öffentlichen Räumen muss oberste Priorität besitzen.
Regelmäßige Schulungen für Hundebesitzer sowie klare
Sicherheitsvorschriften sind notwendig, um solche Tragödien in
Zukunft zu verhindern. Die betroffenen Kinder und ihre Familien
benötigen auch nach dem Vorfall Unterstützung und
Verständnis, um die psychologischen Folgen eines solchen
Traumas zu verarbeiten. Es bleibt zu hoffen, dass die lokalen
Behörden die notwendigen Schritte einleiten, um ähnliche
Situationen zu vermeiden und ein sicheres Miteinander von
Mensch und Tier zu fördern.
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